
##8,URBANO ŠUMARSTVO,ŽIVICE,J:NJ 
A t o l l s ffinrtnerifdje Siiiljcrfniumluitg. | 

Einleitung 3111* Einlage, pflege 
und Benutjung 

l e b e n d i g e r 

|)tofe|far Dr. ilc.raiidev von jengerlu. 

Vierte, jeljr vermehrte und völlig umgearbeitete Auflage 

Hill 31 vom Bearbeiter entworfenen öliijien 

N e u d a m n t | 8 9 6 . 
V e r l a g von 3- Ne i tn i aun , 

Verlagsbuchhandlung für Candiuirtfchaft und (Sarteubau, 
^orsttf und 3agdi»efeu. 

Rand v. ^reiö 1 gKftf ffl b 



#NN 
Anleitung zur Anlage,Pflege 

und Benutzung 

l e b e n d i g e r H e z k e n . # 

^ou 

Professor Dr. #AAAlexander von Lengerke. 

#ZZVierte, sehr Vermehrte und Völlig umgearbeitete Auflage 

Von 

#A2Bernhard Hraef. 

4Mit 31 vom Bearbeiter entworfenen Skijjeu. 

#MMNeudamm #GG1896. 

#PPVerlag von F. Neumann, 
Verlagsbuchhandlung für Caudunrtfchaft und ©artenbai», 

gorft» unb Sagbmefeu. 



I n h a l t . 

©cite 
Vorwort beS Verfassers g p j ersten Auflage • 1 

Vorwort deS VerfafferS g'ur gWeiten Auflage . • 2 
Vorrede des Herausgebers der dritten Auflage 3 
Vorrede beS Herausgebers der Vierten Auflage 5 

Einleitung 

@rfter ^auptabfchnitt. 
§ 1. Die verschiedenen Arten lebendiger Einhegungen 13 

A. ßandwirtfchoftliche Heden 1 3 

B. ©artenhecken 19 
§ 2. Söahl der Heckenart nach ihrem Qwecke 21 

§ 3. SBabt der Heckengehölge. Allgemeine RücEfichten 22 

§ 4. Die für bestimmte gtoetfe empfehlenswerten He^engehölge . . 22 
A. gnmtergtüne ©ehölge . 23 

a) Radethölger für Sdjufc* und Schitiuckl)ecken . . 23 
b) 8aubgel)ölae mit immergrünen Blättern für 

Schmuckhecken 26 
B. ßaubgehöläe 28 

a) gür niedrige Schufchecken geeignete Bäunie unb 
Sträucher 28 

b) giir hohe Schufchecfen geeignete Bäume unb 
Sträucher 36 

c) gür Schmuckhecfen aus Sierfträuchern . . . . 39 
d) Dbft* und Rufchecken 44 

§ 5. Verzierungen ber Hefen 4 7 



Seite 
§ 6. Ansucht der § | f e i t p p ] | e 49 

A. DaS Sammeln beS SamenS und feine Behandlung 
Vor ber AuSfaat 50 

a) Samen der 8aubgeljöl§e 50 
b) Samen der Nabelgehölze 55 

B. Die AuSfaat der Samen und daS erfte Verpflanzen 
der Sämlinge 56 

C. Die Vermehrung durch Ableger 60 
D. StecklingSgucht. 62 
E. Die Vermehrung durch StorfaitSfchlag und Wurdet* 

fchößlinge 65 
F. Die Vermehrung durch Wurzeln 66 
G. Behandlung der Jungen Pflanzen in der Baumschule . 67 

§ 7. Auswahl und Behandlung der Pflänzlinge 68 

Zweiter Hauptabschnitt. 
§ 8. Anlegung gewöhnlicher ©arten«, gelb« und Straßenecken 

oder lebendiger 3äune und ihre Behandlung 72 

Dritter Hauptabschnitt. 
§ 9. Anlage und Pflege der VSa$he#en 94 

A. Anlage niedriger Wattbecken (Englische ääune) . . . 95 
B. ^ohe SöaU* oder Koppethecken 96 
C. SteinWaUhecfen . 1 0 2 

§ 10. Siele, ©atterthore und Spüren, gahrthore 103 
§ 1 1 . Bufch* oder Wiefenhetfen . 1 0 5 
§ 12. H°he Bauniränder 106 



forroort des êrfasset* jur ersten Anfinge. 
SBaS den bejiehungS weifen Sßert der lebendigen Herfen, 

ihre Borgüge und Nachteile, die Örtlichleiten und Bechältniffe, 
wo diefelben hingehören, und wo fie unangemeffen find, anlangt, 
fo müffen wir in biefer £>inficht hier auf den betreffenden 
„Bericht" nebft „Gutachten" im 2. Bande der „ totalen 
der Sandwirtfchaft in den königlich preußischen Staaten", 

32 u. ff., VerWeifen. 
®urch die gegenwärtige „Einleitung" hoffen wir, nicht nur 

an fich p r Berbreitung einer Vollständigeren und gründlicheren 
SenntmS der Gcrforderniffe zweckmäßiger und gedeihlicher §erfen= 
anlagen, fondern außerdem auch zur allgemeineren Anerkennung 
der Dhotfache beizutragen: daß auch in Bezug auf die lebendigen 
geldeinfriedigungen manche Übelftände der Sache gur Saft 
geschrieben werden, welche nur deren Verkehrter Anwendung 
und ungeschickter Ausführung anheimfallen. 

lassen fich, unfereS ©rachtenS, auf diefen ©egenftand 
feine treffenderen SBorte anwenden, als diejenigen find, welche 
der warfere Schwerz bereits Vor nun fast 40 fahren in Bezug 
auf felbige äußerte, nämlich die: 

„®S giebt wenig ®inge auf der SBelt, die neben der 
schwarzen nicht auch thre weiße Seite laben. Stenn nun der 
$ufatt will, daß fich die weiße Seite deS SBürfelS zuerst dem 
Auge darbietet, fo heißt e£: schön! — bie schwarze: häßlich! 
©erade, als wenn der SBürfel ein Brillant wäre, dem man, 
ungeachtet feiner fiebgig gacetten (Schleiffeiten), inS klare Herz 

b. S e n g e r l e , Ce&endtge Recken. 1 



scheu tent! Der Schleier aber, welchen die Mutter H i l f t um 
ihre SBerfe windet, ist fo durchfichtig nicht; daher ge|t unter 
und Menfcheti aufs (Streiten und ganten lo§, je nachdem der 
eine ober der andere daritbeichtn, darauf, darunter oder daneben 
wegfielt. Und fo gefchiel)t e§ nicht feiten, daß alle SRecht haben 
und — auch feiner." 

Berlin, den 10. März 1 8 4 5 -
V. Cengerfe. 

gornort des Verfassers jur ŵeiten fufloge. 
Die vorliegende Abhandlung ift im 7. Bande der „Annalen 

der 8 and Wirtschaft in den königlich sJkeußifchen S t a a t e n " Ver-
öffentlicht und gleichzeitig in 500 ©$emplaren, beljuso ihrer 
Mitteilung an die fämtlichen landwirtschaftlichen Bereine der 
Monarchie und p r Abgabe an da§ |i | i Minifterium 
königlichen ©aufeS und der königlichen Domänen, 2. Abteilung, 
besonders abgedruckt worden. Seitdem hat bei dem königlichen 
fiande*=Ökonomie Kollegium häufigere Nachfrage nach bem 
©chriftchen und die Bitte um ßufenbung desselben stattgefunden. 
DieS ift der ©rund, weshalb wir folcheS jefct in einem neuen 
<Separat;Abdrucke tut Buchhandel erSchemen lassen. 

$ch habe dabei nur §§ bemerken, daß die Arbeit bloß 
einigen nicht erheblichen fachlichen und Sprachlichen Berbefferungen 
unterworfen wurde, da meine (Erfahrung über den Gegenstand 
inzwifchen keinen ßuwachä gewinnen konnte, die betreffende 
neueste Sitteratur aber mir kein Material, weder zu Abänderungen, 
noch zu Ergänzungen, darbot. Die Ärittf ha t ft®) n u r Ii Z^ei 
Organen, in der „Sandwirtfchaftlichen Sitteratur^eitung" und 
in den „kritischen Blättern für gorfk und 3agd;2Biffenfchaft," 
über die „Anleitung" Vernehmen laffen. Der Berfaffer der 
erften Seeenpon bemerkt: „daß die Schrift allen, die fich für 
Recken-Anlagen, fei et auch nur zu ©artenzweckeu, intereffiereu, 



mit vollem Bewußtfein empfohlen werben könne." §>err Obers 
forftrat $ f e i l äußert fich dahin: „daß dtefelbe freilich nichts 
NeneS enthalte, ebenfowerüg aber fich etwas falsches oder 
Unzweckmäßiges darin finde."*) Nach diefen Urteilen glaube 
ich, daß ich uteine kleine Arbeit mit Vollem Bertrauen auf ihren 
fortgefe^ten Nutzen einem weiteren Seferfreife übergeben darf, 
Zumal ich Verfichem kann, daß ich, als früherer ausübender 
Candwirt in Holstein und Schleswig, eine längere Nethe Von 
Qahren hindurch Gelegenheit gehabt habe, daS l)ter ©clel)rte 
praktisch zu erproben. 

, Berlin, den 5. März 1847. 
| | Cengerke. 

Vorrede des ferausgebers der dritten Auflage. 
: ®er Hauptgrund, der mich bewogen h a * / Z u e i u c r neuen 

Bearbeitung der Vorliegenden Schrift die Hand zubieten, war: 
der nahe ßufantmenhang, tu dem der Von thr behandelnde 
©egenstand mit einer grage fteht, die mich bereits ein Volles 
Jahrzehnt lang Vielfach beschäftigte und mich wahrscheinlich noch 
gegen zwei $ahre hindurch ausschließlich in Aitfpruch nehmen 
wird. SP ist die §rage über den Schu£ nü^licher Siere, 
als der Von der Natur bestellten ©egtter der schädlichen, und 
über die geeignetsten Mittel, diefen Schu| der nützlichen, auf 

*) DaS ift zwar eigentlich nur wenig gefagt; auS der geder de$ 
Herausgebers jeuer fogenanuten „ftritifchen Blätter" aber war eS fchoit 
Viel, fei)« Viel. Denn es hat niemals einen Schriftsteller gegeben, ber 
weniger geneigt gewefcit wäre, baS Verdienst anderer anzuerkennen, und 
mehr geneigt; baöfelbe abfichtlich zu Verkennen, eS durch (Entstellungen, 
Verdrehungen und Wissentliche Unwahrheiten der gröbsten Art herabzufetjen, 
ohne fich durch die niederschmetterndsten Entgegnungen Von einem folchen 
©ebal)reit zurückbringen zu laffen. S e h r als zwei Jahrzehnte lang hat er 
hierdurch eine Waljre Sfanbal*Citteratur gegen fich hervorgerufen, Von 
Welcher feitdem fast jeder einzelne gal)rgang jeder beSeutenderen forste 
utäuuischen Seitfchrift Bemeife in 3)lcug? enthält. © l o g e r . 



die leichteste und nachhaltigste SBetfe zu bewirken, um denfelben 
a l s (Erfolg in d a s praktische Geben einzuführen. 

(Sinei der wichtigsten Mittel hierzu ift nun eben die, auch 
fchon aus anderweitigen, landwir Schaftlichen ©runden fo wün= 
Sehenswerte (Einrichtung lebendiger Q c l u n e . Denn gerade 
fie gewähren einer Menge solcher Eiere der Verfchiedenften Art 
geeignete und Sichere BJohnpläfce oder 3uftuchtSorte. 

giebt nämlich bloß einen Sicheren 2Beg, der zu einer 
fünftigen, allmählichen, aber dauernden Beichütung Von Itn-
gezieferfchäden und M ä u f e f r a ß führen kann und führen wird: 
roeil eS nur einen giebt, der naturgemäß ift. DieS kann 
überall nur der allgemeine und sorgfältige ©chufc derjenigen 
Siere f e in , die ihrer üftatur nach darauf angewiefen find, Von 
Ungeziefer und M ä n f e n gu leben. Denn, indem fte durch den 
Xrieb der ©elbfterhaltung fich gezwungen feheit, derartige 
äBefen unauSgefe t̂ zu Verfolgen, erfüllen ste den ihnen Von 
ber üttatur zugewiefenen Beruf, jeder zu starken, dem ©e= 
dethen der Pflanzenwelt gefährlich werdenden Bermehrung 
derselben, zur rechten ßeit ©renzen zu fe|en. Söenn fte aber 
j e | t fehr oft nicht im staube stnd, damit fertig zu werden, 
fo berscht dies nur auf dem Umstände, daß fte infolge 
menfchlichen BerfchuldenS nicht in der erforderlichen Menge tum 
banden find. 

Auf feine andere SEBeife, als durch fie und durch thre 
Söiedervermehrung läßt fich diefeS Von $af)r zu f p | i wichtiger 
werdende Qxzl dauernd erreichen, $ch glaubte daher bei der 
neuen Verausgabe diefeS SöerkchenS, eS f e i zweckmäßig, daSfelbe 
auch nach diefer Seite | l n zu VerVollftändigen. 

Sftun bin ich soeben mit der Bearbeitung einer dritten, diefe 
grage betreffenden Schrift beschäftigt, die eine befondere „Am 
leitung p r R e g u n g nützlicher £iere" liefern soll. 3 u r Bes 
förderung diefer Regung trägt aber, wie fchon gefagt, die Ans 
legung von Recken um die gelder und üBiefen u. f. w. in fo 
hohem ©rade bei, wie irgend etwas. Qch mußte demnach 
lebhaft wünschen, im Borworte zu diefem dritten SBerkchen die 
fiefer deSfelben auf eine Schrift Verweifen p t können, in der 



fie eine g e d r ä n g t e , abe r gründliche B e l e h r u n g ü b e r dergleichen 

A n l a g e n f inden.*) 

2 8 a S die fachliche Bern ie l )vung be t r i f f t , fo ist n e u dazu 

gekommen: der » s c h n i t t ü b e r die §eckenVerfchönerung; die 

A n l a g e ü b e r © e n f e r j u c h t ; die B e m e r k u n g e n ü b e r die B o r t e i l e , 

die fowol)! die $>e<fen a n fich, wie deren Be r f chöne rungSmi t t e l , 

f ü r die T i e r w e l t haben it. a . nt . 

Benu fc t h a b e ich bie Von © ö r n e r Verfaßte S c h r i f t : „ber 

BSe ißdornzaun Von C r a t a e g u s m o n o g y n a , i n f e ine r Schnellsten 

Anzucht u . f. W." 

B e r l i n , den §f O k t o b e r 1 8 6 0 . D r . © l o g e r . 

Vorrede des Herausgebers der werten Auflage. 
D u r c h den £ > e m i . B e r t e g e r erhie l t ich den ehrenden A u f t r a g , 

die B e a r b e i t u n g der Vierten A u f l a g e diefer S c h r i f t zu über* 

n e h m e n , u n d ent fprach ich demfelben u m fo l ieber , a ls ich mich 

i n e iner m e h r a l s 5 0 j ä h r i g e n B e r u f s t ä t i g k e i t m i t §eckenan lageu 

mehrfach beschäftigte. 

g m j | p u n d A u s l ä n d e soh ich fowoh l Vorzügliche, a l s auch 

m a n g e l h a f t ange leg te u n d ebenfo gepflegte ©e t fen , bei diefeu 

l e rn t e ich, wie m a n eS — nicht machen foll . 

Über diefen ©egens t and erschienen be re i t s m e h r e r e S c h r i f t e n , 

boch find d a r i n meist n u r n iedr ige f i t e und | f c p t wenige 

Verwendbare ©el jö lze besprochen. A m umfassendsten w i r d der 

©egens tand j eden fa l l s behande l t in der d r i t t en A u f l a g e beS Von 

D r . © l o g e r h e r a u s g e g e b e n e n Von Sengerfe ' fchen SöerkchettS. 

*) Die weiteren Schriften, den Schufc mißlicher Stiere betreffend, find ; 
1. „ k l e i n e E r m a h n u n g 511111 Schutze niifclicher Stiere,_alö 

naturgemäße Abwehr Von Uugesieferfchäden und Mäufefraß." Berlin 1858. 
Sechste Auflage 1860. 

2. „Die nützlichsten g r e u u d e der Saud* und gor f twir t schaf t unter 
den SCieren, als die Uon der Motu* bestellten Vethüter und Bekämpfer von 
Ungeäieferfchäden und SWäufcfraß." Berlin 1858. 1.—1. unveränderte Auflage. 
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Angezeig t erfchien eS, die neue A u f l a g e deä je lbeu in B e z u g 

auf die Schmuck^ und Obs th r i f en zu e rwe i te rn , u m bei der Ans 

läge derfe lben nicht n u r den © a r t e n f r e u n d e n , f o n d e n t auch 

j u n g e n © ä r t n e m einige Nettschläge zu er tei len. 

® i e a l lgemeine A n o r d n u n g der dr i t t en A u f l a g e w u r d e 

beibehal ten; die Be fp rechung de£ ganzen S t o f f e s i f t eine Voll-
Ständig andere , ol)ne alle Nebenbe t rach tungen , die wen ige r B e z u g 

auf die A n l a g e Von Recken haben ; d ies w a r no twend ig , u m die 

Arbe i t nicht p umfangre ich zu machen. 

f j f t r die @ e | B p find die gebräuchlichsten deutschen N a m e n 

gewähl t , auße rdem auch der lateinische, botanische, nebst fe inem 

A u t o r ; gleichfalls w u r d e n die erforderl ichen S t y n o n t j m e n ge= 

geben. B e i außereuropäischen ©ehölzen findet fich thre H e i m a t 

e r w ä h n t , w a S f ü r manche Cefer wif fenSwer t fe in dü r f t e . 

2 ) a S S a m m e l n und B o r b e r e i t e n deS S a m e n s u n d die 

Anzucht der Hecfengehölze Wurde umfaf fend befprochen, u m auch 

Nicht fachmännern eine An le i t ung h ier in zu geben. 

Qn betreff der Abbildungen ließ die dritte Auflage viel 
Ztt wünschen übrig; befonberS die der Verschiedenen SöaWjecken 
Zeigten fich in einer Darstellung, die der Wirklichkeit durchaus 
nicht entfprach; btefe waren Vollständig zu ändern, ebenfo mehrere 
beizufügen. 

Bon Söeifzeugeu zur Herfenpflege find in der dritten Aufs 
läge einige unzweckmäßige abgebildet; fie wurden ausgeschieden, 
dagegen andere fel)t Verwendbare je^t dargestellt. 

S o darf ich mich wohl der H o f f n u n g hingeben, den ©egen* 

stand in einer Söeife befprochen zu h a b e n , die nicht n u r den 

Sfitert lebender Spz&zn in chren verschiedeneu B e r w e n d u n g e n 

hinreichend feststellt, foudern auch genügende A n l e i t u n g 

Anlage derfelben giebt. 

Wi ldpa rks P o t s d a m , im g e b r u a r 1896 . 

B . © r a e f . 



@inleitu$rj. 
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Die Urfchrift zu dem Vorliegenden SBertcheu Verdankt iljr 
Entstehen, wenn auch nur mittelbar, bem zufälligen Umft<mbe> 
baß im gal)re 1842 der ftönigl. Oberförster grömbling ztt 
Nothebube in der Provinz Preußen Sr. Majeftät dem ftönige 
Friedrich Wilhelm IV. eine Denkschrift über „gelb? und SSald* 
fortiftfattou" einreichte. gn thr waren bie Borteile bargelegt, bie 
ans den lebendigen ffiuchcgungen der g e lbe r , Siefen u. f. w. für 
bie SanbeSVerteibigung entspringen. Gleichzeitig würbe in ber 
Denkschrift darauf aufmerkfqm gemacht, welchen Borteil bie 
Öanbwirtschaft haben würbe, wenn bie Anwendung derartiger 
(Einfriedigungen häufiger wäre, infolge diefeS zweiten ©efichtS? 
punfteS eichielt daS.jur | § | i errichtete ftöntgl. SandeSsÖIonomies. 
Kollegium die Denkschrift zur Begutachtung. 

Der damalige ©eneralfefretär Herr Von Seugerfe eichielt 
bie Schrift p r Berichterstattung, ba er früher in Schleswig* 
Holstein als praktischer Sandmirt thätig war, bevor er zum 
Profeffor der Sandwirtschaft an daS ftarolinunt nach Braun? 
fchweig und später nach Berlin berufen wurde. 

infolge der günstigen Berichterstattung eichielt §err 
Von Sengerke den Auftrag, %va Förderung der Sache für 
landwirtschaftliche ßwetfe eine „Anleitung gur Anlage, Pflege 
und Behandlung lebendiger ffelen^ auszuarbeiten. Diefe 
erschien im 7. Bande der „Aunalen der Sandwirtschaft in beit 
königlich preußischen Staaten" im Satyr6 1 8 4 5- Darin 



w i r d d a r a u f h ingewiefeu , d a ß (Einbegungeu Von F e l d e r n 
u n d SBiefen ganz besonders i n der P r o v i n z S c h l e s w i g s 
^ o l f t e i n , au ß e rd em in mehre ren Bezi rken H a n n o v e r s , B k s t s 
f a l enS u n d in e inem S e i l e Meck lenburgs angewende t w e r d e n ; 
auch auf der Qnfe l t i l g e n und i n einigen S e i f e n der p r o v i n z 
B r a n d e n b u r g . 

3 n österreichischen © e b i r g S l a n d e m ermöglichen fie erf t e inen 
lohnenden landwirtschaft l ichen B e t r i e b . 

Q u Frankreich find fie hauptsächlich i n der üftormatidie int 
©ebrauche ; ebenfa l l s findet m a n fie in mehre ren ©egenden Von 
B e l g i e n und den Niede r l anden . 

Q n O b e r I t a l i e n we rden die lebenden §e t f e t i z u r 
(Einfr iedigung der g e l b e r sohr häuf ig benutzt. Übera l l , 
wo fie bef tehen, haben fie fich günst ig f ü r die B o d e n k u l t u r 
b e w a h r t . 

Q n (England find fie befonderS häuf ig i m ©ebrauche. H i e r , 
u>o ein eigentlicher bäuerlicher Befifc fehl t , fonde rn die kleineren 
S a n b w i r t e n u r Pächter der ©roßgrundbef i fcer find, zahlen erStere 
f ü r eingehegte ßände re i en gern e inen höheren P a c h t z i n s , a l s 
f ü r uneingehegte , da der (Erfolg geigte, daß eingehegtes g e l b 
u m Ve—Vö höheren (Ertrag giebt, a l s ganz f re i l iegendes . D e r 
B e r l u f t a n K u l t u r l a n d w i r b durch den M e h r e r t r a g reichlich 
Vergütet. 

D i e in (England gebräuchlichen lebendigen Recken f ind keine 
hohen, Verhindern jedoch daS rafche Austrocknen der ßände re i en 
durch austrocknende Söhlde, o | n e den ß u s t z u g ganz 8 U h e m n t e n . 
D e r wohl thä t ige Sttachttau i n der w ä r m e r e n § a f r e S p i t ver-
dunstet nicht fo rasch, wodurch daS SBachStum der geldfr i tchte 
geförder t w i rd , doch nicht a l le in durch diefeS, Sondern auch 
dadurch, daß dem B o d e n die SSBärme l änge r e rha l ten bleibt , 
die er durch die S o n n e n b e f t r a h l u n g a u f n a h m . D u r c h 
diefe günst igen Umstände wi rd die g rößere g ruch tbarke i t er? 
f tärl ich. 

Q t i ©egenden m i t ausgebre i t e t e r Biehzucht find gu t eins 
gehegte © r a S l ä n d e r e i e n Von g röß tem Bor te i l e , da eS hierdurch 
möglich w i rd , d a s Biel) ohne ständige Aufsicht durch einen 



Birten Sag und Nacht weiden %xi fassen, wodurch bei guter 
Weide die Mischergiebigkeit gehoben unb der gleifchanfa(3 ge= 
fördert wird. DaS gleifch ist fest unb faftig, Viel besser als 
baS bei ber Stallfütterung erzeugte, kleinere Sandwirte lassen 
gewöhnlich, wo nicht Stallfütterung allein im ©ebrauche ist, 
thr Bieh durch Siinder weiden, was für diefe oft mit ©ê  
fahren für thre Sittlichkeit Verbunden ist. Diefer Übel-
stand Wird befeitigt, wenn die Weide eingehegt unb ein Hirt 
entbehrlich ist. 

Durch baS weibertbe Bieh auf eingefriedigten Wiefen werden 
diefe auf die einfachste Weife gedüngt, fo zwar, daß, wenn daS 
Weideland wieder zum ©etreidebau benutzt werden fo 11, eine 
besondere Düngung entbehrlich ist- Die einzige tägliche Arbeit 
mit dem Bieh besteht im Melken der SÜthe. 

Bei größeren Sand wirtschaften find stets mehrere Schläge 
oder Goppeln, die abwechfelnd | K Weibe dienen: 

Bon ©egnern aller Herfenanlagen um Getreidefelder wird 
als Beweis ihrer Unjwerfmäßigfeit angeführt, eS bilde fich auf 
den zunächst liegenden gelbftreifen leicht Sagerforn. Wenn dem 
auch nicht p widersprechen ift, weil fich daS Bieh während 
ber Nacht gern in ber Näl)e ber $ A i f lagert unb feine 
Auswurfstoffe fallen läßt, wodurch biefer Seil beS Sandel. 
besser gedüngt wird, als die andere gläche, fo läßt fiel) doch 
biefer Übelftand an biefert Stellen leicht Vermeiden durch 
dünnere AuSfaat. 

(Sin anderer (ginwand besteht in der Anficht, eS entständen 
in geschlossenen Sagen leichter Noft und Brand deS ©etreideS, 
doch diefe treten je nach den fie begünstigenden Witterung^ 
Verhältnissen auf offener glur gleich stark auf, als bei ein-
gehegten geldern. 

©in weiterer Mangel foll im späteren Wegschmelzen de* 
Schnees und der Verzögerten Abtrorfnung deS geldeS bestehen, 
um die Frühjahrsbestellung auSzufithren. Da nun aber nicht 
allein der ßuftjug^ fonderu auch die Wärme der Suft das 
Abtrorfnen des SandeS Verurfacht, fo wird der Verringerte 
Suftzug durch atfitoe Wärme awlfiben den Herfen Vollständig 
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ausgeglichen. Auf allen eingehegten ßändereien treten bie 
©ewächfe infolge größerer Bodenwärme früher in Srieb und 
bleiben auch im ©erbfte länger im WachStume, als auf ganz 
freiliegenden. 

DaS Spätere Xrotfueu der geernteten geldfrüchte auf .eins 
gehegtem Sande ist allerdings Schatfache, doch ift er nicht so 
bedeutend, um deshalb die ©iuhegung von ßändereien zu Oers 
werfen. 

(Ein weiterer Übelstand bei derartigen ©rundftücfen besteht 
darin, fie nicht bis in die Winkel der ©ecken pflügen zu fönnen, 
ebenso auch die erschwerte ßufuhr von Mist und die Abfuhr 
der geldfruchte, doch auch dieS hebt die Borteile der ffiinhcguug 
nicht auf. Wären die Borteile nicht groß, dann würden ßands 
wirte, bie diefe zu würdigen wissen, weil Sie ihnen genau bekannt 
find, bei der Übernahme eines anderen Befî eS,. bei dem keine 
(Sinhegungen Vorhanden find, fich nicht entschließen, diefe baldigst 
einzurichten. 

Die ©egner Ijoher WaUhecken behaupten auch, diefe wären 
bie Besten Wohnftätten für Mäufe und Verwerfen fie Schon auS 
bicfem ©runde; dies trifft teilweife nur in sogen, Mäufes 
jähren p , wie ein solches im $ahre 1891, befonderS in 
Schlesien war, too aber die ganz eben liegenden gelber faft 
mehr mit Mäufen bevölkert waren, als mit ©eljölz bewachfene 
Ortlichtoten. 

©inen wefentlichen Nufcen bringen die lebenden fjecfeit 
auch durch die Nistgelegenheit, die fie unferen nüfcltchen 
Bögein bieten, ebenso gewähren fie dem Kleinwild, wie $afen 
und Rebhühnern, einen Sicheren ©chufc gegen SRaubgeug und 
Unwetter. 

Der §olzertrag Von Bufchs und SBatthecfen farm oft größer 
Sein, befonderS bei minderwertigen Sands und ^peideboden, 
als daS Von ihnen eingenommene ßand an geldfruchtertrag, 
liefern würde. 

Welche Wichtigkeit niedrige Straßens und geldhecken während 
des Winters haben können, läßt stch in jedem Schneereichen Qahre 
erkennen. Der Schnee wird von p fes liegenden ©rundftticfen 



abgeweht und in Bertiefungeu - des gelbef oder der Straßen 
angehäuft:' Die freigewehteu Saaten frieren aus, und die 
unter hoher Schneefchicht liegenden ersticken oder faulen oft aus. 
Die Hohlwege und die etwas tiefer liegenden Straßen werden 
mit sogen. Wind? oder Schneewehen ausgefüllt und der ganze 
Berkehr dadurch gehemmt, um diefen wiederherzustellen, erfordert 
e§ viele Arbeit und Soffen. Qn hügeligen Gegenden tritt diefe 
BerkehrSstörung faft jährlich an bestimmten fünften der Gegend 
auf, doch läßt fich diefer Übelftand fel)r leicht beheben, wenn 
auf den die tiefer liegenden Straßen begrenzenden Böschungen 
dichte Herfen in längerer Strecke angepflanzt werden. Die Ver? 
wendeten ©efjölje ntüffen einen festen Stamm bilden und fich 
dicht verzweigen; wo eine Herfe nicht genügt, muß in einiger 
(Entfernung davon eine zweite, in gleicher {Richtung laufende 
Herfe angepflanzt werden. An den ©ifenbahnen finden fie zu 
diefem gwerfe vielfach Anwendung. 

Bei allen ©uthegungen ist zu berürffichtigeu, daß eine 
gut gepflanzte und gepflegte Her fe über hundert $al)re einen 
ficheren Schuir bieten kann, während ein H°lä3aun e i n c fch1' 
beschränkte Dauer | a t und nach wenigen fahren bereits der 
AuSbefferung bedarf, außerdem foftet er oft mehr al§ die 
schönste lebende H°l)e ffloHhc<fcn öerurfachen aller? 
dingS bedeutende Unfoften, gewähren aber auch einen dauern? 
den ®chu§. 

3n manchen Gegenden wird daS Biel) während der 
befferen 0ai$e%eit auf Weiden getrieben, die nur mit an 
starken Pfosten befestigten Drahtfeilen oder starken 
stangen eingefriedigt find; diefe ©inrichtung genügt zwar junt 
ßufamrneithalten deS BieheS, doch entbehrt eS jeden Schüfe 
gegen Wind und Wetter, was feinem guten Gedeihen kaum 
förderlich ift. 

©in wichtiger punkt bei der Anlage Von Heden bedarf 
auch noch der ©rwäf)nung, er betrifft daS NechtSVeichättniS. 
©inen $ i % m i t eine Mauer darf der Befifeer unmittelbar auf 
die Grenze deS Grundstückes fefeen, tischt aber eine lebende 
Herfe. Nur dann darf eS geschehen, wenn der Nachbar feine 
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das Saud beschaffen ift. Nadelhölzer werden gewöhnlich nicht 
verwendet, gigur Nr. 7, ©. 18. 

Die Kronen der hochstämmigen Bäume, die durch Sdmeidelu 
des Stammes in anfehulicher «f)öfe fich bilden, dürfen fiel) nicht 
in ihrer natürlichen Breite entwickeln, sonberit eS finb fpäter 
die «Steige 0f le gvvei bis drei gahre um ein Drittel ihrer Sange 
zurückzufchueibert. 

Wird biefe Arbeit tut September Vorgenommen, bann 
gewinnt matt außer beut Holze ein gutes Winterfutter für 
Schafe unb 3ieÖeu/ Wenn die belaubten Steige in Bündel 
gebunden unb getrocknet werben. 

Qur weiteren Pflege gehört auch baS Qn standhalten ber 
©räbett; bie auSgehobene ffirbe Wird zwischen bie Pflanzung 
verteilt. 


